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Vater und Sohn Nuding: Ringen für Greiz
in der zweiten Bundesliga

Drei Generationen im Ringen vereint: Nuding und Fetzer
trainieren in Greiz für die 2. Bundesliga und setzen auf

Teamgeist und Nachwuchsförderung.

Greiz. Der Ringersport hat in der thüringischen Stadt eine lange
Tradition, und bei der aktuellen Entwicklung rund um die
Mannschaft Rotation Greiz wird klar, dass hier nicht nur
Vergangenheit, sondern auch eine spannende Zukunft entsteht.
Mit engagierten Athleten und leidenschaftlichen Trainern wird an
den Grundlagen des Erfolgs gearbeitet, und es gibt viel Grund
zur Vorfreude auf die kommenden Herausforderungen in der
zweiten Bundesliga.

Christian Fetzer, Mannschaftskapitän der Greizer Ringer und
aktives Mitglied des Trainerstabs des Deutschen Ringerbundes,
hat sein Engagement auf ein neues Level gehoben. Nach seiner
Rückkehr aus Jordanien, wo er die U17-Weltmeisterschaft
begleitete, ist er direkt in die Vorbereitungen für das
Trainingslager in Greiz eingestiegen. „Es ist ein enormer
Aufwand, aber der Sport ist meine Leidenschaft. Ich lebe für das
Ringen“, erklärt der 40-Jährige. Trotz der Widrigkeiten, wie dem
Verlust seines Gepäcks auf dem Flug, wurde das Camp mit
hoher Intensität durchgeführt, denn die Liga beginnt bald.

Die intensive Vorbereitung auf die Liga

Im Trainingslager herrschte reges Treiben auf der Matte. „Alle
haben mitgezogen“, freut sich Fetzer über die Dynamik und den
Teamgeist, der während der Einheiten zu spüren war. Dennoch



kommt der erfahrene Athlet nicht ohne Blessuren davon: Ein Cut
am Kinn, der genäht werden musste, zeigt, dass der Sport auch
seine Risiken birgt. „So kann die Saison starten“, bemerkt er mit
einem Schmunzeln. Trotz kleinerer Verletzungen bleibt er
optimistisch und plant bereits die letzten Einheiten vor dem
ersten Ligawettkampf am 14. September.

Mit im Team ist Robin Nuding, ein hoffnungsvolles Talent und
Neuzugang bei Rotation Greiz. Sein Trainer Fetzer sieht großes
Potenzial in ihm, da er in den letzten Jahren konstant auf dem
Podium der Deutschen Meisterschaften war. „Die zweite Liga
wird für Robin eine ganz neue Herausforderung. Er wird
internationales Niveau erleben und viel dabei lernen“,
unterstreicht Fetzer die Bedeutung der neuen Saison für den
jungen Athleten. Nuding, der aus Aalen kommt, bringt bereits
einige Erfahrung mit, betrachtet die kommenden Kämpfe jedoch
als bedeutende Möglichkeit, seine Fähigkeiten weiter zu
entwickeln und in der Liga Fuß zu fassen.

Unter den Anwesenden war auch Anton Nuding, Robins Vater
und ein erfahrener Trainer. Er blickt stolz auf die Leistung seines
Sohnes und verbindet mit ihm und Fetzer eine lange Tradition
des Ringkampfes. Anton hat mehrere Titel mit dem KSV Aalen
errungen und zeigt, dass auch mit 54 Jahren noch eine große
Passion für diesen Sport besteht. „Ich habe mein Leben lang für
Aalen gerungen, und es ist schön zu sehen, wie wir als Familie
verbunden sind durch das Ringen“, sagt er. Ein Rückblick auf
seine Karriere zeigt, dass diese Generationen nicht nur
Angehörige, sondern auch sportliche Mentoren sind.

Das Teamgeist-Gefühl und der Blick nach
vorn

„Wir haben eine starke Mannschaft und wollen unseren Fans
zeigen, dass Greiz eine Macht im Ringersport ist“, so Fetzer
weiter. Es geht nicht nur um individuelle Leistungen, sondern
auch um den Zusammenhalt des Teams. Mit einem verjüngten
Kader ist die Teamdynamik entscheidend für den Erfolg, und die



Vorfreude auf die gemeinsam erlebten Kämpfe ist spürbar.
Fetzer und die Nudings scheinen sich als eine spannende
Dreieinigkeit zu etablieren, die die nächste Generation von
Ringern nicht nur trainiert, sondern auch inspiriert.

Die anstehende Saison wird sowohl eine Herausforderung als
auch eine Gelegenheit darstellen, die eigene Stärke unter
Beweis zu stellen und neue Erfolge zu verbuchen. Die alten
Hasen und die Nachwuchsringer stehen gemeinsam auf der
Matte und zeigen, dass Ringen Leidenschaft bedeutet – für alle
Generationen, die sich dem Sport verschrieben haben.

Eine sportliche Familie im Ring

In diesem Kontext wird deutlich, dass das Ringen in Greiz mehr
ist als nur ein Sport. Es ist eine Lebensweise, die Generationen
verbindet, und eine Gelegenheit, Werte wie Teamgeist und
Durchhaltevermögen zu fördern. Mit so viel Herzblut und
Engagement wird die neue Saison mit Sicherheit aufregend. Die
Beteiligten tragen mit unermüdlichem Einsatz zur Geschichte
des Ringens in Greiz bei und zeigen, was es bedeutet, eine
Familie im Sport zu sein.

Historisches Umfeld des Ringens in
Deutschland

Das Ringen hat in Deutschland eine lange Tradition und ist seit
vielen Jahren ein fester Bestandteil der Sportkultur. Nach dem
Zweiten Weltkrieg erlebte der Sport einen Neuanfang, wobei
insbesondere der griechisch-römische Stil an Popularität
gewann. Die Einführung der Bundesliga für Ringen im Jahr 1970
markierte einen wichtigen Wendepunkt, da sie eine Plattform für
talentierte Athleten schuf, um auf nationaler Ebene zu
konkurrieren. Diese Liga hat seither viele Athleten
hervorgebracht, die auf internationaler Ebene Erfolge feierten
und für Deutschland in Wettbewerben wie Weltmeisterschaften
und Olympischen Spielen kämpften.



Ein prägendes Ereignis in der deutschen Ringerhistorie war die
Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten. Dies führte zu
einer verstärkten Integration von Talenten aus Ost- und
Westdeutschland und bot neue Möglichkeiten zur Förderung des
Spitzensports. Das Zusammengehen der Ringerverbände half,
die Ressourcen zu bündeln und einen stärkeren Fokus auf die
Ausbildung und Unterstützung von Athleten zu legen. Solche
Entwicklungen sind auch für die heutige Generation von
Ringern, wie die Neuzugänge bei Rotation Greiz, von Bedeutung.

Aktuelle Herausforderungen im deutschen
Ringen

In den letzten Jahren steht der Ringensport in Deutschland vor
verschiedenen Herausforderungen. Dazu gehört die Konkurrenz
durch andere Sportarten, die vor allem bei jungen Athleten an
Popularität gewinnen. Die Gründe dafür sind vielfältig: von
veränderten Freizeitgewohnheiten bis hin zu einem größeren
Angebot an Sportarten, die über die sozialen Medien beworben
werden. Auch die finanziellen Mittel sind oft beschränkt, was die
Unterstützung von Athleten und die Durchführung von
Trainingslagern beeinträchtigen kann. Die Förderung von
Nachwuchstalenten bleibt daher eine entscheidende Aufgabe für
Trainer wie Christian Fetzer und Anton Nuding.

Zusätzlich ist die Digitalisierung des Sports ein Thema, das viele
Verbände herausfordert. Trainierende müssen neue
Technologien im Training berücksichtigen, um wettbewerbsfähig
zu bleiben. Das kann sowohl Chancen bieten, zum Beispiel durch
die Analyse von Wettkampfdaten, als auch Erschwernisse, da
nicht alle Athleten gleichermaßen Zugang zu diesen Ressourcen
haben. Diese Faktoren beeinflussen auch die Vorbereitung auf
Liga-Kämpfe erheblich und erfordern einen hohen Grad an
Anpassungsfähigkeit von Athleten und Trainern.

Statistische Daten zum Ringen in
Deutschland



Laut Statistiken des Deutschen Olympischen Sportbundes
(DOSB) gibt es in Deutschland derzeit etwa 100.000 aktive
Ringer. Diese Zahl umfasst Athleten aller Altersgruppen und
Leistungsstufen, von den Jüngsten bis hin zu Erwachsenen. Die
Popularität des Ringens ist jedoch von Region zu Region
unterschiedlich, wobei einige Bundesländer eine stärkere
Rinkultur aufweisen als andere.

Darüber hinaus zeigen Umfragen, dass über 60 % der aktiven
Ringer in Deutschland mit dem Ziel teilnehmen, an
Wettkämpfen teilzunehmen und ihr Technikniveau zu
verbessern. Dieser Wettbewerbsgedanke spiegelt sich auch im
Engagement der Trainer wider, die stetig daran arbeiten, ihre
Athleten auf das nächste Level zu bringen. Die Teilnahme an
Trainingscamps, wie das in Greiz organisierte, steht in direktem
Zusammenhang mit den Bemühungen, die Sportler auf
nationaler Ebene konkurrenzfähig zu machen und ihnen die
notwendige Unterstützung zu bieten, um ihre Ziele zu erreichen.
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